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welches vorgebracht wurde , um noch anſchaulicher zu machen , daß

es nicht angeht , ſich in andern Fällen , wo es ſich nämlich um Be —

ſchwerden gegen die Staatsgewalt handelt , unmittelbar an die

Kammer zu wenden . Wenn wirklich die Kreisregierung die letzte

Inſtanz iſt , ſo kommt es Einem ganz ſonderbar vor, daß nun gegen

dieſe Entſcheidung der Kreisregierung hier bei der Kammer direkt

ſolle Beſchwerde geführt werden können , während die Miniſter gar
nichts von der Sache wiſſen ; müßte dieſe Sache nothwendig nicht

wieder zurück an das Miniſterium , welches der Kreisregierung un —

mittelbar vorgeſetzt iſt , damit dieſes von der Sache Kenntniß nehme ,

und ſie im geeigneten Wege erledige , bevor die Kammer ſich

darüber ausſpreche ? Denken Sie ſich aber die Sache noch weiter

herab und ſtellen Sie ſich das Amt als die letzte Behörde vor ,

oder den Bürgermeiſter , der in gewiſſen Fällen auch ohne Recurs

zu entſcheiden hat , und da frage ich Sie , ob man auch gegen die

Verfügung eines Bürgermeiſters hier alsbald eine Petition bei der

Kammer ſoll einbringen , und alle Staatsbehörden umgehen können ?

Das hielte ich für eine abenteuerliche Abänderung unſeres bis —

herigen Verfahrens und ich ſtimme deshalb für die Tagesordnung
aus dem formellen Grunde wegen Mangels der Enthörung , es ſei

denn , daß durch die nähere Erörterung dasjenige aufgeklärt werde ,

was der Abg. Welte behauptet hat , daß nämlich die Petenten eine

Vorſtellung an das Staatsminiſterium als einen weitern Recurs

gegen die Verfügung des Finanzminiſteriums übergeben , letzteres

aber ſie mit der Bemerkung zurückgewieſen hätte , daß kein Recurs

mehr ſtatt finde . Wenn dieſes Factum ſich ſo verhält , ſo , ſage ich,

iſt die Enthörung vorhanden , und eine weitere Nachweiſung nicht

nothwendig

Ueber Aufnahme der Lehre von den Rechten und
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Es wird wohl kaum erlaubt ſeyn , darüber einen Zweifel auszuſpre⸗
chen : ob in einem konſtitionellen Staate der Regierung — in ihrem
Intereſſe — angelegen ſeyn müſſe , den Bürger über ſeine Rechte
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und Pflichten vollkommen im Klaren zu wiſſen ? und alſo auch

keiner weitläufigen Auseinanderſetzung bedürfen , um die Ueberzeu —

gung beweiſend zu unterſtützen : daß in dem Staate die beſten
Bürger ſeyn werden , wo der junge Mann ſchon beim Antritt des

Bürgerrechts ſeine Pflichten und Rechte in jeder Beziehung kennt ,

und ſolche nicht erſt durch eine Reihe von Rügen und Strafen

wegen Nichterfüllung oder Uebertretung lernen muß

Als Bürger im Allgemeinen , als Gemeinde - Vorſtand oder

Diener , als Abgeordneter ꝛc. kömmt ihm ſo Mancherlei vor , wo

er im Zweifel iſt, ob er ſeine Rechte überſchreite , oder etwas da —

von vergebe , ob er ſeine Pflicht erfülle , oder ſolche vernachläßige ,

und das Alles nur darum , weil er die Rechte und Pflichten des

Bürgers nicht erlernt hat , ſondern erſt durch Erfahrung erlernen ſoll .

In dem Alter , wo das Nachdenken beginnt , wo der für gute

oder böſe Eindrücke offene Geiſt ſich um die Zuſtände um ihn her

zu bekümmern anfängt , und ſich eine beſtimmte Richtung , einen

Lebenszweck zu erwählen ſucht , in dem Alter von 14bis 20 Jahren

könnte der Jugend dieſer Unterricht ertheilt werden . In dieſen

Jahren iſt der Menſch für Lehren noch ſehr empfänglich , hier ent —

ſcheidet ſich meiſt ſchon ſeine künftige Geiſtesrichtung , und hier —

wo ſo viel Erſprießliches und Edles der Bruſt eingeflöst , oder

wenn der Funke ſchon in ihr ruht , zur heilſamen Flamme ange —

facht werden kann , hier , wo der Drang zum Wiſſen und Können

beinahe Jeden , der nicht ſtiefmütterlich von der Natur begabt iſt ,

belebt und anſpornt , ein Drang , der aber oft wegen Mangel än

Nahrung und allmähliger Befriedigung verkümmert oder aus —

artet hier bleibt die Jugend meiſt überall ohne Unterricht und

Anleitung . — Die Grundbedingung des körperlichen und geiſtigen

Wohlſeyns —der Glückſeligkeit — iſt Sittlichkeit , und die Grund —

lage der Sittlichkeit iſt Aufklärung . Das Ideal der politiſchen

Glückſeligkeit iſt allgemeine geiſtige Ausbildung , größtmögliche Frei —

heit und die reinſte Sittlichkeit der Völker . Ohne Sittlichkeit und

Aufklärung iſt der Menſch nichts , als ein aufrecht gehendes Thier ,

und ein ganzes Volk ſolcher Menſchen , das unglücklichſte und elen⸗

deſte , das ſich denken läßt .

Sehen wir den einzelnen Menſchen , der ſeine Sittlichkeit gegen
alle Angriffe des Laſters bewahrt , und ſich die möglichſt große Aus —

bildung ſeiner geiſtigen Kräfte erworben hat — wie ſicher ſein

Gang und ſein Blick , wie frei ſeine Stirne , wie entſchieden und
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kräftig ſein Wort und ſeine That !

und geliebt ſeyn .

Forſcher : was iſt die Urſache des

thunlich , erzählen .

verordnungen , deren Nothwendigkeit

o

Er wird allgemein geachtet

die

eben

Sehen wir eine ganze Gemeinde ſolcher Menſchen , was finden

wir ? Zank und Hader ſind unbekannt bei ihnen , dagegen herrſcht

Brüderlichkeit und Wetteifer für das allgemeine Beſte , frei von

Selbſtſucht und Eigennutz . Die Verwaltung des Gemeindevermö

gens iſt in Ordnung , das Eigenthum des Bürgers wie der Ge —

meinde beſtmöglichſt benutzt und beſchützt , Wege und Stege muſter

haft und der einzelne Bürger in den Nachbargemeinden geehrt und

geſchätzt . Sehen wir in die reinlichen und freundlichen Wohnun —

gen , die den Wanderer gleichſam grüßen und gaſtlich einladen , was

erblicken wir ? —Wohlhabenheit ohne Prunk , Ordnungsliebe , Sit⸗—

teneinfalt , Friede und Eintracht , zwiſchen den Ehegatten ſtille Zärt —

lichkeit und gegenſeitige Achtung , gegen

Nachſicht ; gegen die Kinder Strenge ohne

Verzärtelung ; in der Schule ſtille , aufmerkſame , reinliche und deß —

halb geſunde Kinder ; im Gemeindehaus Einigkeit ohne Eiferſucht

und Kleinigkeitskrämerei ; im Wirtbshauſe und beim Tanze Mäßig —
keit , Sittſamkeit und anſtändige Fröhlichkeit ; kurz überall nur An —

genehmes und Erfreuliches . Fragſt du nun lieber Wanderer und

Eltern Ehrfurcht und

Härte und Liebe ohne2

Geſehenen ? ich ant —

worte dir : Die Bürger jener Gemeinde haben neben einer ſitt —

lichen Grundlage , die möglichſt große , ihren Verhältniſſen ange —

meſſene Bildung und kennen deßhalb ihre Rechte und Pflichten

und wie ſie dieſe erlernen , will ich dir kurz und ſo verſtändlich als

Die Knaben und Mädchen von 13 bis 18 , beziehungsweiſe 14 bis 20

Jahren verſammeln ſich jeden Sonntag Nachmittag von 2 bis 4 Uhr ;

der Lehrer und auch der Geiſtliche , der ſeinen Beruf erkannt hat , tra —

gen denſelben zuerſt gemeinſchaftlich , ſpäter , und wo nöthig , ſogleich ,

geſondert die Pflichten und Rechte der Bürger im Allgemeinen , der

Ehegatten , Eltern , Kinder , Vormünder und Mündel , Lehrenden und

Lernenden , Vorſteher und Untergebenen , der Dienſtherrſchaften und

Dienſtboten , des Vaterlandsvertheidigers ; ſodann die Grundzüge
der Gemeindeordnung , des Forſtgeſetzes , der Schul - und Polizei —

Zweckmäßigkeit , und insbe —

ſondere die daraus entſpringenden Wohlthaten , die Verfaſſung nebſt

Wahlordnung , und das nothwendigſte der bürgerlichen und peinli

chen Geſetzgebung , ſo faßlich und bündig als möglich vor , laſſen

über die wichtigſten Punkte Aufſätze machen , kleiden Manches in
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Bilder , Beiſpiele und Aneldoten ein , die Gemeindevorſteher halten

jährlich Prüfungen , zeichnen die Würdigſten aus , und ertheilen zur

Aufmunterung Prämien .
Will nun ein junger Mann das Bürgerrecht antreten , ſo muß

er eine Prüfung erſtehen , beſteht er nicht genügend , ſo wird er zu⸗

rück gewieſen . Wer ſeine Pflichten und Rechte nicht kennt , iſt ein

unnützes , oft ſchädliches Glied des Gemeindeverbandes ; wer ein

Gewerbe erlernt hat , muß ja auch ein Meiſterſtück machen , um wie

viel mehr der Jüngling , der nun das wichtige Recht eines Bürgers

in Anſpruch nimmt , alſo Mitberather und Mithelfer in allen An⸗

gelegenheiten der Gemeinde werden will .

Wollen zwei junge Leute zur Ehe ſich begeben , ſo haben ſie

wieder eine Prüfung zu erſtehen , über Pflichten und Rechte der

Ehegatten , Eltern und Dienſtherrſchaften , beſtehen ſie nicht , ſo ſind

ſie auch nicht würdig , dieſen folgenreichen Bund zu ſchließen . —

So viel ich mich erinnere , findet etwas Aehnliches durch die Geiſt⸗

lichen ſchon ſtatt , erſtreckt ſich aber meiſt auf das „ ſeid fruchtbar

und mehret euch “ was wohl eine überflüſſige Ermahnung iſt .

Wird ein Bürger zu einem Gemeindedienſte gewählt , über⸗

nimmt einer eine Vormundſchaft , ſo geſchieht wieder eine Prüfung ,
nur der Ortsvorſteher hat keine zu erſtehen , weil von ſo herange⸗
bildeten Bürgern zu erwarten iſt , daß ſie nur den Würdigſten wählen .

Im Allgemeinen beſteht der Grundſatz ; Keiner darf heirathen ,
der nicht Leſen , Schreiben und Rechnen kann , denn wer dieſe Kennt⸗

niſſe zu erwerben nicht Luſt und Talent beſitzt , ver wird auch nie

ein nützliches Glied der Gemeinde tberden .

Die Verfaſſung iſt das Band , welches den Regenten an die

Bürger knüpft , ſie zeichnet dem erſtern , wie den letztern ihre Rechte ,

und Pflichten genau vor , und deshalb muß ſie ihnen auch im Ein⸗

zelnen wie im Ganzen bekannt ſeyn . Der Regent ſchwört ihr beim

Regierungsantritt und der Bürger bei der Huldigung Treue und

Gehorſam . Wie kann aber der Bürger dies thun , wenn er die

Verfaſſung nicht kennt , vielleicht ihren Namen noch nie gehört hat ? !
Darf man auf etwas ſchwören , das man nicht kennt ? ! Wie kann

ich unpartheiiſch meine Stimme für die Wahlmänner abgeben , wenn

ich deren Pflichten nicht kenne , und wie kann ich Wahlmann ſeyn ,
wenn ich nicht weiß , was der Abgeordnete für Pflichten und Rechte

hat, welche Eigenſchaften er mithin haben muß , um ſeiner Sendung
genügen zu können ? ! — Die Lehre von der Verfaſſung iſt alſo

augenſcheinlich keine der unwichtigſten , und gewiß iſt jedenfalls ,
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daß der Staat der ruhigſte und glücklichſte ſeyÿn wird , in dem

jeder Bürger dieſe ganz inne hat , und daß da der Regent , welcher
ſelbſt die beſchworne Verfaſſung hält und ehrt , am wenigſten Auf⸗

ruhr und Verrath zu befürchten hat .

Haben wir nun das Bild einer Gemeinde und ihrer einzelnen

Familien gezeichnet , in denen Sittlichkeit und Aufklärung herrſchen

ſo könnten wir im Gegenſatze auch ſolche euch vor die Augen führen

wo das Gegentheil der Fall iſt ; allein ihr dürft die Augen nur

öffnen und ſehen wollen , liebe Leſer , um aller Orten welche zu
erblicken . Zwar ſind in jeder Gemeinde Bürger , die jene Vorzüge
beſitzen , und deshalb ſind auch Gemeinden , in denen nicht alle

Bürger ſich deſſen rühmen können , nicht gerade das Gegenbilb der

von mir geſchilderten ; allein mehr oder minder wird man doch die

Nachtheile ausgeprägt finden , die der Mangel jener geiſtigen Güter

unausbleiblich mit ſich führt .

Vorſteher und Lehrer , wie einzelne Bürger , die ſich jener Vor —

züge auch in noch ſo hohem Grade erfreuen , werden überall , auch

bei dem offenbar Nothwendigen und Nützlichen auf Widerſpruch

ſtoßen , ſo in ihrem Wirken gehemmt ſeyn , und Partheiſucht und

Eigennutz die Oberherrſchaft behaupten , und das Alles weil die

Grundlage fehlt

Ich kenne viele Lehrer und Geiſtliche , die aus eigenem Antrieb

ihre Schüler in den genannten Lehrgegenſtänden zu unterrichten

ſuchen , und ſo im Stillen unſäglich viel Gutes ſtiften ; aber alle ihre

Anſtrengungen werden nicht mit dem gebührenden Erfolge gekrönt

ſeyn , ſo lange nicht tüchtige Lehrbücher , abgefaßt in allgemein faß —

licher , kurzer und eindringlicher Weiſe , vorliegen , und ihnen zur Hand

gegeben ſind , und ſo lange nicht von Oben , von der Regierung aus ,

ihr Streben ermuthiget und unterſtützt wird .

Wir haben bereits gezeigt , daß es im Intereſſe jeder Regierung

liegt — der demokratiſchen , wo das Volk allein herrſcht , der conſti —

tutionellen , wo das Volk Antheil an der Geſetzgebung hat , und der

unbeſchränkt monarchiſchen , wo die Gewalt in der Hand eines Ein —

zelnen iſt — aufgeklärte und gebildete Bürger zu haben , indem ihr

dadurch die Laſt der Regierung ſehr verringert , und die Einführung
des Beſſern , im Geiſte des Fortſchrittes Bedungenen , erleichtert wird ,

weil dadurch ihre Dauer geſichert , und nicht jedem falſchen Auf —

faſſen neuer Ideen Preis gegeben iſt . Es liegt alſo auch klar am

Tage , daß jede Regierung , der das Wohl der Bürger am Herzen

liegt , die nicht dem verderblichen Syſteme des Rückſchritts huldigt ,
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die es ſich zum Glücke rechnet und ſtolz darauf iſt , über aufgeklärte

Staatsangehörige zu herrſchen , ſich angelegen ſeyn laſſen muß , Maß

regeln ins Leben zu führen , die zu dieſem Zwecke bringen ; — ſie

wird alſo Preiſe auf die beſten Lehrbücher über die mehrgedachten

Gegenſtände ausſetzen , ſolche allgemein einführen , die Gemeinden

aufmuntern ihre Lehrer nicht allein für dieſe Vermehrung ihrer

Obliegenheiten , ſondern auch für jede ſonſtige , nicht gebotene , be —

ſondere Dienſtleiſtung anſtändig zu belohnen , und wird ſo den Dank

der Mitwelt und die Achtung der Nachwelt ſich dauernd erwerben .

Es giebt überhaupt , beiläufig geſagt , nichts Aermlicheres und

Schmachvolleres , als die Knauſerei , mit der die Lehrer von den Ge⸗

meinden gewöhnlich behandelt werden ; ſie legen den erſten Keim

des Guten , des Nützlichen und für ' s Leben Erſprießlichen in den Geiſt

euerer Kinder , ſie pflegen und hegen ihn zur fruchtbringenden Pflanze

auf , und ihr belohnt ſie nicht einmal wie einen euerer Knechte ! —

weil euch Pferde und Ochſen mehr am Herzen liegen , als eure Kin —

der , weil ihr in dem unheilvollen Wahne befangen ſeid , es ſeie ge —

nug , dieſen das Leben gegeben zu haben , weil ihr nicht bedenkt , daß

der Lebenszweck des Menſchen die Bildung , nämlich größtmögliche

Veredlung und Ausbildung ſeiner geiſtigen Anlagen und Kräfte iſt ,

daß ihr alſo eine Todſünde begeht , wenn ihr dieſe dem Kinde er —

ſchwert oder unmöglich macht , und es ſo ſeiner Beſtimmung entzieht ,
mit der ſeichten Entſchuldigung euch vertheidigend : daß euere Väter

und ihr ſelbſt auch nicht mehr gelernt hättet .

Doch nicht die Regierung allein hat die Pflicht , dafür zu ſorgen ,
daß ihr Aufklärung erhaltet , und darin ſtets fortſchreitet , ſondern

auch jedem Gebildeten , der Vaterlands - und Menſchenfreund iſt ,

muß es am Herzen liegen , euch darin mit Rath und That zu unter⸗

ſtützen und aufzumuntern . Jeder , der die Kraft und die Kenntniſſe

beſitzt , hat die Verpflichtung , zur Ausarbeitung und Verbreitung

desfallſiger Lehrbücher beizutragen , und daß dies bisher ſo wenig

geſchehen , wird die Nachwelt kaum glauben wollen . Jede Hemmung
des geiſtigen Fortſchrittes iſt Hochverrath an der Menſchheit , aber

auch jede Unterlaſſung der Beförderung des Fortſchreitens von Sei —

ten der Befähigten iſt ein ſolcher , und wohl mehr als das , was

unſere Geſetzbücher jetzt ſo nennen .

Man wird mir einwenden , ein Lehrbuch , das alle jene Gegen —
ſtände umfaſſe , in gemeinverſtändlicher Sprache , ſo kurz und doch

erſchöpfend zu geben , daß es dem Lehrer als Leitfaden ſeines Un —

terrichts diene , und zugleich den Schüler durch die Weiſe der Dar —
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ſtellung anziehe und feßle , ſei ſehr ſchwierig , ja unmöglich . Das

letzt ere beſtreite ich, das erſtere gebe ich zu, ja ich behaupte ſogar
daß Menſchenalter dazu gehören , bis ein ſolches zum Vorſchein

kommt , das allen Anforderungen entſpricht . Allein kann dies abhalten ,

überhaupt den Anfang zu machen ? Iſt nicht aller Anfang ſchwer ?

Iſt nicht jedes neue Syſtem blos eine Anregung zu fernern Prü —

fungen und Forſchungen ? Wird nicht , wenn einmal ein ſolches Lehr

buch vorliegt , die Kritik ſich deſſen bemeiſtern , die Welt bemängeln

und loben , wird nicht dadurch der Maßſtab zu weitern Verſuchen

gegeben , und ſo nach und nach etwas Vollkommenes erzielt ?

Nichts iſt unmöglich .
N . Grether

Ueber das Ausgeben von Papiergeld zur Unter —

ſtützung des Eiſenbahnunternehmens .

Von Karl Mathy

Indem ich den Verſuch unternehme , durch einige Gründe die

Anſicht zu unterſtützen , daß es zweckmäßig wäre , Papiergeld in

mäßiger Summe auszugeben , um die Eiſenbahn bauen zu helfen ,

entgeht mir die Schwierigkeit nicht , einen ſo reichen Stoff in ge

meſſener Kürze zu beherrſchen und klar zurecht zu legen . Es kom

men hierbei alle Verhältniſſe des Geld - und Kreditweſens , der Blut

umlauf in dem Organismus der Volkswirthſchaft , in Betracht . Groß

iſt die Verſchiedenheit der Meinungen , von Sismondi an , wel⸗

cher das Ausgeben von Papiergeld der Falſchmünzerei gleich hält ,

durch die Anſichten unſerer deutſchen Gelehrten hindurch , welche im —

mer nur von Nothgeld und Münzverſchlechterung reden , bis zu

Ricardo , der das Papier , im Gleichwerthe mit Metall , für das

vollkommenſte Umlaufsmittel erklärt .

Wenn ich dennoch ein Wort in dieſer Sache rede , ſo geſchieht es

weil ich es immerhin für nützlich halte , wenn ſich über einen Schritt ,

zu dem uns der Drang der Umſtände nöthigen wird , Stimmen vor —

her äußern , damit Viele Anlaß und Stoff erhalten , ſich eine Mei —

nung darüber zu bilden . Dies mag dann auch dazu beitragen , daß
der Schritt zu rechter Zeit und in einer der Geſammtheit
vortheilhaften Weiſe geſchebe .
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